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these Christıan communlıtıes in Scotland trom the ethos and doectrine which they
assumed al the Reformatıon into the ethos and doctrine which MOSLT of them exhibit
today.

It 15 the StOrY of change from doctrinaıre alvinism, strict adherence the (Zals
vinıst Westminster Contession of 1643, literalıst beliet ın the verbal 1Nspıratıon of
Scripture, plaın and are torm of worship wıth little CONSIC ational particıpatiıon
the celebration ot Holy Communion held only al long intervaIdy and concentratıon
the ethical and relig10us side of Christianıty tor the individu rather than ıts applicatiıon

socıal and pOıtical ıte The change W as 1n the direction of looser attachment Cal-
vinısm an the Westminster ContesS10N, liberal attıtude Scripture, 4ssumed
under the impact of Biblical Criticısm, SOMMEC of whose toremost eXPONENLS ame trom
the ranks of Scottish Presbyterianısm ıtseI; MOTC “catholic”, adorned andd-
tional style ot worship, and much greater CONCEIN, arısıng out of the effects of the

lıcatıon of Christianıty socılal, politicalIndustrial Revolution Scotland, tor the
and secular ftaırs generally. The STOTrY 15 lainly and straightforwardly, 1n
detaıil; befits the author of small book‚ by OMNC wh clearly sympathızes with the
exXxponents of change an P that it W as inevitable. The LEXT ASSUINCS considerable
knowledge of the hısto affairs ot the Churches involve: Jready 1n the reader: ASs

short ACCOUNT of'a Ject which has nNOL een dealt wiıth 1n quıte wide u
betore it 15 much be cCOomMmMmMeEenN

Established Church ot Scotland, and her off-The “ A uld Kırk”, that 15 the Retorme
shoots have theır OW: character and reputation: hardy, independent, confident,;
shrewd, firmly based the Bibl They have always respected both good doectrine and
scholarship. They have 1y rejected the temptatiıon which hıstory has ftrom U
time offered them of assımilatıng themselves theır ImMOTre exot1ic and self-indulgent

the Churc otf England. hıs book ralses, but oes NOL answerl, thesouthern neighbour, tuture of Scottish Protestant Christianıty. Perhaps other reli-uestion of what 15 th
Z10US Lraditions by readıng the hıstory of thıs 0)81> could find materials tor answerıng the
sSame question which faces them.

Manchester Hanson

Johnson, Christıine: Developments in ch Roman Catholic Church ın Scot-
and 1789 S79° John Donald Publishers Edinburgh 19383, Leinen 264 S:

£ 16
Dıie „Scottish Catholic Archıves“ in Columbia House, Edinburgh, enthalten ausge-

dehnte Seriıen VO Briefwechseln katholischer Würdenträger un! Laıen, uch für die
are dereıt der Katholiken-Emanzıpatıon. Insbesondere die Registratur derp Vik
ehend,Lowlands ist tast vollständıg erhalten. Von diesem reichen Quellenbestand AUS
ivalıendem noch die Briefwechsel der betr. Agenten in Rom und etliche andere Arc

hinzutreten, hat die utorıin übernommen, eine Geschichte des schottischen Katho-
li7zısmus des SCHh Zeıtraumes hreiben. Allerdings 1st hıer ıne Einschränkung
machen: Ausgangspunkt ıhrer Forschungen WAar die Geschichte der 1im 8. Jh entste-

atrc (und angeschlossenen Laienkollegs), diehenden, außerst bescheidenen Priestersemi
ach Jahrhunderten der Verfolgung wieder 1m eigenen Land errichtet werden konnten,
und VO  - denen „The Lowland College of quhorties“ das wichtigste WAarFr. Von hıer aus-

gehend, hat die utorın zuerst die bekannteI, Ja berühmten Ausland-Kollegs 1n Douaı,
Rom und Valladolid, die Schottenklöster, z7.B ın Wi_irzburg und-Regensburg,
nde die Gesamtsituation des schottischen Katholizıismus den Kreıs ihrer Darstel-

nkt die Eigenständigkeıit des Werkes, wıe die utorın nıchtlun einbezogen. Dabeiı
anzlich ab Der korrekte Titel iıhres Werkes ware Isover eimlıcht, teilweise

Geschichte der katholisc Priestersemiınare ın Schottland 9—1 Jedoch mu{fß
anerkannt werden, dafß ann doch uch arüber hınaus vieles geleistet wurde. SO finden
WIr z.B das ınteressante Kapitel über die Entwicklung der relig1ösen Toleranz 1ın
Schottland TD 829 1DDas heidende Datum Jag schon 1m Jahre 1793 als den
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Katholiken der prıvate Kultus un! das Erbrecht wiedergegeben wurde. Von da Walr
eın esiıcherter Wiıederaufbau möglıch. Mehrere Kapıtel beschäftigen sıch mıt dem
Kırc enbau und seiınem eigenen Stil, der Kırchenmusık und der Liturgie SOWI1e den Pro-g1
blemen der iırıschen Immuigration, die binnen kurzem das kirchliche Leben gänzlıchumgestaltete. Ausführlich intormiert wırd der Leser selbstverständlich über das karge,ber durch el Sport aufgelockerte Seminarleben des meıst schwer das Lateın r1ın-
genden Zöglıngs. Dafß diese Seminarıen keine Wıssenschaft betreiben konnten, versteht
sıch VO selbst Viele Probleme der angelsächsischen innerkirchlichen Diskussion
rtahren VO hier AUS eın interessantes Seıtenlicht. Vom anspruchsvollen Tıtel abge-sehen, der vielleicht VO Verlag verantworten 1st, handelt sıch eine wertvolle,quellengesättigte Darstellung.

Christoph WeberDüs;eldorf
Poul Georg Lindhardt Skandıiınavische Kirchengeschichte seıit dem

Jahrhunder:t. Dıi1e Kırche ın iıhrer Geschichte, Band 3, Lieterung Vanden-hoeck Ruprecht, Göttingen 1982Als Vertasser der Darstellung der NeUeren skandinavischen Kırchengeschichte hat die
Redaktion der „Kırche in ihrer Geschichte“ den Jetzt emeritierten Protessor für
Kırchengeschichte der Universıität Aarhuss, Dänemark, Dr Lindhardt,gewählt. Dıie ahl 1St einleuchtend. Nıcht [11UT 1St Protessor Lindhardt 38 Jahre Jang als
Lehrer der Kırchengeschichte tätıg SCWESCH, ber der gröfßte eıl seıner ımponıerendenschriftstellerischen Produktion sıch mıiıt Themen der skandinavischen Kıirchenge-schichte. Wır eNnnNnen zD seıne Darstellung der HEUSLCHN nordischen Kırchengeschichte,die schon 1er Auflagen gesehen hat und eın klassısches Lehrbuch eworden Ist, ferner
seın Buch ber die Erweckungsbewegungen, das reı Auflagen erle un: ıne ansehn-
lıche Forschung veranlaft hat, seıne dänısche Kırchenkunde und seıine Mitarbeit der
monumentalen „Geschichte der dänischen Kırche“ cht Bänden, mıt beinahe
reı SaANZCNH Bänden der größte Einzelbeiträger WAar. Er sollte VOr allen anderen ıne
Gesamtschau vorlegen können.

In eıner allzgemeinen Kırchengeschichte kann ber dem skandinavischen Raum 1Ur
beschränkten Platz gegeben werden, un: die Darstellung mu{( deshalb iınnerhalb N:renzen ehalten werden. In rüheren Arbeiten hat Protessor Lindhardt gezeıgt,sehr WO. den knappen und konzentrierten Stil meıstert, jedoch konnte bisweilen die
Kombination VO  n Knappheit un Men der Einzelheiten die Lektüre eın ıßchen
erschweren. In dieser Arbeit 1St der St1 ruhiger un! aufgelockerter un! die Lektüre
dements rechend angenehmer. Die Einzelheiten sınd wohl noch sehr vielfältig, ber die
Entwic ungslinien sınd klar hervor
Gedächtnis des Lesers stehen.

gehoben, un! das Gesamtbild bleibt deutlich

Schwierig 1st aber immer, dıe tausendjährige Kirchengeschichte VO mehreren Län-
ern auf sıebz1g Seıten befriedigend zusammenzufassen, und knapp wirkt der Stil auch
hier Wahrscheinlich den Eindruck der Knappheit eın wenıg mildern, 1st der
Ausdruck „skandinavisch“ seiner C1 entlichen, n  n Bedeutun Mworden,

Nur Dänemark, Norwegen Schweden eingehender be andelt worden sınd
Schweden un! Dänemark haben Je und Norwe 14 Seıten bekommen, während
Fınnland sıch mıt ZuLt 1er Seıten be nugen mu{ß den Färöern, Island un!: Grönland

L1UTr eine Seıte übrig blei Eıgentlich 1St CS Ja schade, da{fß A Island wirk-
iıch eine el enständige und für das übrıge Europa keineswegs bedeutungslose Kırchen-geschichte Andererseits kann mMan sıch kaum vorstellen, VO  - der vorlıe-
genden Darstellung gestrichen werden konnte. Eıne völlig „gerechtfertigte“ Lösung der
vorliegenden Aufgabe ware sicherlich unmöglıch.Das lutherische Grundgepräge der skandinavischen Entwicklung 1st natürlic U:  dtallıe. Von dem Gesichtspunkt der allgemeinen Kırchengeschichte könnte INnan viel-
leicht N, da{fß die Geschichte des lutherischen Deutschland und der skandına-
vischen Länder eine Einheit bılden. Dieser Gesichtspunkt darf ber nıcht überbetont


